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IV. Der Bntetl 6er (Semeinen Ejerrfdjaften.

3ns £aget bex btitten gtoßen (Smppe ber gegen Bur»
gunb friegfübrenben parrei, in bas ber öftlidjen eibge»

nöffifdjen ©rte, läßt uns bie Unterfuebung ber Beteili»

gung ber (ßraffebaft Baben unb bes ^reiatnts an oen

Burgunberfriegen einen (Einblid tun. Die Urfdjroei3 unb
bie ©ftfdjroei3 roaren an ber politif Berns unb feiner
Verbünbeten nur roenig intereffiert. 3r!re politifdjen
Pläne gingen nadj Süben unb ©ften, für bie ^orberungen
bes Weftens brachten fie roenig Perftänbnis auf. (Es er»

gab fidj baraus ohne roeiteres, bafj fie bem ftänbigen
Drängen Berns nadj einer energifdjen Kriegführung
IDiberftanb entgegen fetjterr. Sie entfdjloffen fidj immer
erft nadj längerem gögerrt im letjten 2lugenblid 3um
Eingreifen unb nur im ßaüe roirflidjer (Sefatjx. Dann
erfüllten fie freilich ihre Bünbnispflicbt getreulidj. Die

^olge roar aber, bafj bie ÎÏÏaffe ber Eibgenoffen an ben

fleineren Kämpfen unb gügen ber Burgunberfriege nicht
beteiligt roar, fonbern nur bei ben Entfdjeibungen auf
bem Kampfplatje erfdjienen. Sie ftrengten aber aud;
bann ihre Kräfte lange nidjt in bem Illaße an roie bie

roeftlidjen ©rte.

2tuf bie (Entfcblüffe ber lïïebrbeit ber (Eibgenoffen
mußten bie (Semeinen Ejerrfdjaften roarten. (Erft roenn
biefe aügemein ins ^elb rüdten, wurben ihre gu3üge
aufgeboten. 2lus bem 2largau fließen ba3u bie lïïann»
fdjaften aus ber (Sraffdjaft Baben unb bie aus bem ^rei»
amt famt Bremgarten unb lïïeuingen je als befonbere
2lbteilung. 3nsgefamt mögen 3U ben großen Entfdjei»
bungen aus ben aargauifdjen (Semeinen Ejerrfdjaften je
etroa 200 lïïann ausgesogen fein. 2Ius biefer Steüung
als felbftänbige 2lbteilungen erflärt es fidj, bafj ron allen
2largauem bie £eute ron Baben, Bremgarten unb îïïel»
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IV. Ver Anteil der Gemeinen Herrschaften.

Ins Lager der dritten großen Gruppe der gegen Burgund

kriegführenden Partei, in das der östlichen
eidgenössischen Brte, läßt uns die Untersuchung der Beteiligung

der Grafschaft Baden und des Freiamts an den

Burgunderkriegen einen Einblick tun. Die Urschweiz und
die Bstschweiz waren an der Politik Berns und seiner
Verbündeten nur wenig interessiert. Ihre politischen
Pläne gingen nach Süden und Gsten, für die Forderungen
des Westens brachten sie wenig Verständnis auf. Es
ergab sich daraus ohne weiteres, daß sie dem ständigen
Drängen Berns nach einer energischen Kriegführung
Widerstand entgegen setzten. Sie entschlossen fich immer
erst nach längerem Zögern im letzten Augenblick zum
Eingreifen und nur im Falle wirklicher Gefahr. Dann
erfüllten sie freilich ihre Bündnispflicht getreulich. Die
Folge war aber, daß die Masse der Eidgenossen an den

kleineren Aämpfen und Zügen der Burgunderkriege nicht
beteiligt war, fondern nur bei den Entscheidungen auf
dem Aampfplatze erschienen. Sie strengten aber auch
dann ihre Aräfte lange nicht in dem Maße an wie die

westlichen Brte.

Auf die Entschlüsse der Mehrheit der Eidgenossen
mußten die Gemeinen Herrschaften warten. Erst wenn
diefe allgemein ins Feld rückten, wurden ihre Zuzüge
aufgeboten. Aus dem Aargau stießen dazu die
Mannschaften aus der Grafschaft Baden und die aus dem Freiamt

famt Bremgarten und Mellingen je als besondere
Abteilung. Insgesamt mögen zu den großen Entscheidungen

aus den aargauischen Gemeinen Herrfchaften je
etwa 200 Mann ausgezogen sein. Aus dieser Stellung
als selbständige Abteilungen erklärt es sich, daß von allen
Aargauern die Leute von Baden, Bremgarten und Mei-
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lingen im Verlaufe ber Burgimberfriege nodi am meifteit
genannt roerben.

gum erften Diale fdjlug ber £ärm bes Krieges gleidj
3u 2lnfang fdjon in biefe (Segenben, als am 1.7. 2Iuguft
1474 bie burgunbifdjen Beiterfdjaren ihren erften 2?aub=

3ug in ben S u n b g a u unternahmen. 2lls bainals überaü

l)in Ejilfemfe unb 2lufgebote ausgefanbt rourben, ba

machten fidj offenbar aud; ^reiroiüige oon Baben auf.
3bre 2lnfunft in Bafel am 22. 2luguft roirb ron Knebel
ausbrüdlidj ermähnt. Es fam aber ja biesmal nicht 3um
Schlagen unb fo fonnte fich biefer freiroillige gu3ug fo»

fort roieber auf ben Ejeimroeg machen.

^)U einem erften rid)tigen 2lus3itge fam es erft im
Ejerbft 1474, als bie (Eibgenoffen nun förmlidj in ben

Krieg eingriffen unb fidj 3ugleicb entfdjloffen, einen ridj»
tigert Sd)Iag gegen Burgunb 3U führen, gu biefer Ejeer»

fahrt nadj Ejcricourt rourben audi bie gri3ügc aus
ber ©raffdjaft Baben unb bem greiamt aufgeboten. Wix
roiffen aber nidjt, roie ftarf fie 3at)lenmäßig roaten unb
cbenforoenig etroas übex ihre Erlebniffe. Die Baòener

3ogen am 28. ©ftober aus. Sie werben bei ber Bela»

gerung unb ber Schlacht non Ejéricourt mancherlei miige»
madjt haben.

2lus ben Babener Bedjnungen erfahren roir bei biefer
©elegenheit manches über bie 2lusrüftung eines foldjen
2lufgebotes. Die ÎÏÏannfcbaften rourben natürlich, ron ben

ein3elnen ©emeinben gefteüt. Baben fdjeint bagegen bie

2lusrüftung beforgt 3U haben. IDenigftens hat es bafür
nadj bem guge nad) Ejéricourt ron jablreidjen ©tten
(Entfdjäbigungen erhalten. Da rourbe regelmäßig für bas

Fähnlein bes 2lufgebots geforgt, bem übrigens audj
Pfeiffer beigegeben roaren. Bei ber lïïannfdjaft muffen
fidj einige Büdjfenfdjütjen befunben haben, ßüx fie
rourben oier Ejanbbüdjfen nebft bem gubehör angefdjafft:
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linge n im verlaufe der Burgunderkriege noch am meisten
genannt werden.

Zum ersten Male schlug der Lärm des Krieges gleich

zu Anfang schon in diese Gegenden, als am 17. August
1.4,7a, die burgundifchen Reiterscharen ihren ersten Raubzug

in den S u n d g au unternahmen. Als damals überall
hin Hilferufe und Aufgebote ausgesandt wurden, da

machten fich offenbar auch Freiwillige von Baden auf.
Ihre Ankunft in Bafel am 22. August wird von Knebel
ausdrücklich erwähnt. Ls kam aber ja diesmal nicht zum
Schlagen und so konnte stch dieser freiwillige Zuzug fo-
fort wieder auf den Heimweg machen.

Zu einem ersten richtigen Auszuge kam es erst im
Herbst lq7H, als die Eidgenossen nun förmlich in den

Krieg eingriffen und fich zugleich entschlossen, einen
richtigen Schlag gegen Burgund zu führen. Zu diefer Heerfahrt

nach H 6 r i c 0 u rt wurden auch die Zuzüge aus
der Grafschaft Baden und dem Freiamt aufgeboten. Mir
wissen aber nicht, wie stark sie zahlenmäßig waren und
ebensowenig etwas über ihre Erlebnisse. Die Badener

zogen am 28. Oktober aus. Sie werden bei der

Belagerung und der Schlacht von Hsricourt mancherlei mitgemacht

haben.
Aus den Badener Rechnungen erfahren wir bei dieser

Gelegenheit manches über die Ausrüstung eines solchen
Aufgebotes. „Die Mannschaften wurden natürlich von den

einzelnen Gemeinden gestellt. Baden scheint dagegen die

Ausrüstung besorgt zu haben. Menigstens hat es dafür
nach dem Zuge nach Hsricourt von zahlreichen Grten
Entschädigungen erhalten. Da wurde regelmäßig für das

Fähnlein des Aufgebots geforgt, dem übrigens auch

Pfeiffer beigegeben waren. Bei der Mannschaft müssen
sich einige BüchsenschUtzen befunden haben. Für sie

wurden vier Handbüchsen nebst dem Zubehör angeschafft:



— 35 —

Pulrer unb KlötJ, Büdjfli für bas pulrer, £ebertafdjen
für bie Büdjfen ufro. lïïan gab bem 2Ius3ug audj gelte
mit, roas für einen IDinterfelb3ug fehr nötig roar, ferner
nahm man anfebnlidje lïïengen £ebensmittel mit. Da
roirb ßleifd), ßifdje unb IDurft eingefauft, ferner Ejafer»
mebl, Sal3, Butter unb Käfe. Selbft boheme Bedjer unb
deüer rourben nidjt rergeffen unb ebenforoenig bas

Sdjreib3eug, bamit aus bem ßelbe Beridjt nad) Ejaufe
gefd)idt roerben fonnte. (Es ift nur fdjabe, bafj feiner
baron erhalten geblieben ift. 2ludj Ker3en rourben regel»

mäßig befdjafft. Das gan3e ©epäd rourbe auf Karren
beförbert, ron benen felbft eine fleine 2lbteilung mehrere

mitnahm. Baben hat rerfchiebene angefauft. 2lber audj
bie £eute bes Tlbts ron Wettingen hatten einen eigenen
Karren. 2llle biefe gurüftungen erforberten erhebliche

2lusgaben. Bodj höher belief fidj aber ber Solb unb bas

Bargelb, bas man bem Ejauptmann mit in bie „Beife"
gab.

Badj bem gug nadj Ejéricourt blieben bie (Eibgenoffen
faft ein roües 3abr ruhig 3U Ejaufe, abgefeben ron ein»

3elnen ^eifebaren, roährenb bie Biebere Pereinigung
unb bie Betnet ben Krieg lebhaft roeiter führten. (Erft
im Ejerbft 1475 erfolgte nadj bem plötjlidjen 2lufbrudj
ber Berner in bie ID a a b t ein neuer aügemeiner 2lus=

3ug. 2lüerbings roaren bie bereits am 14. ©ftober auf»
gebrochenen Berner roeit roraus. Die Babenex rüdten
erft am 18. ©ftober aus, bie ^reiämter rootjl 3iemlidj
gleidj3eitig. Sie roerben fo immerbin an bex (Eroberung
ber BJaabt nodj teilgenommen haben, bie ja erft am 50.
©ftober in lïïorges ihr (Enbe fanb.

Den Urinier über berrfdjte bann roieber Buhe, gu ber

Entfcbeibung ron ©ranbfon aber machten fidj bie gu»
3üge aus ben ©emeinen Ejerrfdjaften recbt3eitig unb
wohl in erheblich größerer Stärfe als bei ben früheren
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Pulver und Klötz, Büchsli für das Pulver, Federtaschen

für die Büchsen usw. Man gab dem Auszug auch Zelte
mit, was für einen Winterfeldzug fehr nötig war. Ferner
nahm man ansehnliche Mengen Lebensmittel mit. Da
wird Fleisch, Fische und Wurst eingekauft, ferner Hafermehl,

Salz, Butter und Käfe. Selbst hölzerne Becher und
Teller wurden nicht vergessen und ebensowenig das

Schreibzeug, damit aus dem Felde Bericht nach Hause
geschickt werden konnte. Es ist nur schade, daß keiner
davon erhalten geblieben ist. Auch Kerzen wurden
regelmäßig beschafft. Das ganze Gepäck wurde auf Karren
befördert, von denen felbst eine kleine Abteilung mehrere
mitnahm. Baden hat verschiedene angekauft. Aber auch
die Leute des Abts von Wettingen hatten einen eigenen
Karren. Alle diefe Zurllftungen erforderten erhebliche
Ausgaben. Noch höher belief sich aber der Sold und das

Bargeld, das man dem Hauptmann mit in die „Reise"
gab.

Nach dem Zug nach hsricourt blieben die Eidgenossen
fast ein volles Jahr ruhig zu Haufe, abgesehen von
einzelnen Lreischaren, während die Niedere Vereinigung
und die Berner den Krieg lebhaft weiter führten. Erst
im herbst tqvs erfolgte nach dem plötzlichen Aufbruch
der Berner in die Waadt ein neuer allgemeiner Auszug.

Allerdings waren die bereits am Bktober
aufgebrochenen Berner weit voraus. Die Badener rückten

erst am Z8. Bktober aus, die Freiämter wohl ziemlich
gleichzeitig. Sie werden fo immerhin an der Eroberung
der Waadt noch teilgenommen haben, die ja erst am so.
Bktober in Morges ihr Ende fand.

Den Winter über herrschte dann wieder Ruhe. Zu der

Entscheidung von Grandson aber machten sich die
Zuzüge aus den Gemeinen Herrschaften rechtzeitig und
wohl in erheblich größerer Stärke als bei den früheren
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2lus3ügen auf ben Weg. So rüdten bie Babener beretts
am 24. gebruar aus, famen alfo 3ur Schlacht nodj fetjr
rootjl 3uredjt. Diesmal fennen roir audj ihre gabl. Die
©raffdjaft fcbidte no lïïann, roährenb unter ben geidjen
ron Bremgarten unb lïïeuingen 77 aus3ogen.7 Über ben

2lnteil an ber Schlacht roiffen roir nidjts. IDobl aber

ftetjt feft, bafj beibe 2lbteilungen an ber Beute reichlich
teilnahmen. 2ludj bie Babener Bedjnungen berichten
barüber rerfdjiebenes. Sie 3eigen aber audj, bafj bie

Ejeimfebrenben ron ber Stabt feftlid) beroirtet rourben.

3n biefem Ejöhepunft bes Krieges gab es jetjt feine
lange paufe mehr. Sdjon am 18. Blärß befdjloß bie dag»
fatjung ein 2lufgebot für eine Befatjung ron ßx ei*
burg in ber Stärfe ron looo lïïann. Da3u hatte bie
Stabt Baben io lïïann, bie ©raffdjaft 20, Bremgarten 6

unb Iïïellingen 3 lïïann 3U freuen; babei fdjeint ber 2In=

teil bes ^reiamts aüerbings redjt flein. Daß biefer gu»
fatj nadj gteibutg roirflidj abmarfcbiert ift, bas beweifen
bie Babener Bedjnungen. Ejier werben am so. Iïïar3 unb
banadj nodj einmal am 23. 2lpril Solb3abIungen bafür
gebudjt. Die lïïannfdjaften in Freiburg werben eine be»

roegte geit gehabt haben.
Dann nahte bie ÎÏÏ u r t e n f d) I a ch t. 2lm \5. 3uni

finb bie Babener ausgerüdt. Sie finb bemnach 3ur Sdjladjt
3uredjt gefommen. Über bie Stärfe ber 2lbteilungen roif»
fen roir nidjts. Wix bürfen jebodj annehmen, ba% fie
bie ron ©ranbfon überfcbritten hat roie bei ben meiften
gu3ügen, bafj alfo übet 200 lïïann aus ben ©emeinen
Ejerrfdjaften im 2largau bei Hìurten gefämpft haben.
(Ein deil ron ihnen ift nadj ber Schlacht roenigftens bis
Bomont gefommen.

Pon bem 2tnteil ber ©emeinen Ejerrfdjaften an bem

B (Eibgenöffifdje 21bfdjiebe U/592, 93 uub 94.
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Auszügen auf den Weg. So rückten die Badener bereits
am 24. Februar aus, kamen alfo zur Schlacht noch fehr
wohl zurecht. Diesmal kennen wir auch ihre Zahl. Die
Grafschaft fchickte 1,1,0 Mann, während unter den Seichen
von Bremgarten und Mellingen 77 auszogen/ Über den

Anteil an der Schlacht wissen wir nichts. Wohl aber

steht fest, daß beide Abteilungen an der Beute reichlich
teilnahmen. Auch die Badener Rechnungen berichten
darüber verschiedenes. Sie zeigen aber auch, daß die

heimkehrenden von der Stadt festlich bewirtet wurden.

In diefem Höhepunkt des Arieges gab es jetzt keine

lange Oaufe mehr. Schon am 18. März beschloß die Tag^
satzung ein Aufgebot für eine Besatzung von Freiburg

in der Stärke von 100« Mann. Dazu hatte die
Stadt Baden 1« Mann, die Grafschaft 20, Bremgarten 6

und Mellingen 5 Mann zu stellen; dabei scheint der Anteil

des Freiamts allerdings recht klein. Daß dieser Zusatz

nach Freiburg wirklich abmarschiert ist, das beweifen
die Badener Rechnungen, hier werden am 50. März und
danach noch einmal am 25. April Soldzahlungen dafür
gebucht. Die Mannschaften in Freiburg werden eine
bewegte Zeit gehabt haben.

Dann nahte die M u r t e n s ch l a ch t. Am 15. Juni
sind die Badener ausgerückt. Sie sind demnach zur Schlacht
zurecht gekommen. Über die Stärke der Abteilungen wissen

wir nichts, wir dürfen jedoch annehmen, daß ste

die von Grandson überschritten hat wie bei den meisten
Zuzügen, daß also über 200 Mann aus den Gemeinen
Herrschaften im Aargau bei Murten gekämpft haben.
Ein Teil von ihnen ist nach der Schlacht wenigstens bis
Romont gekommen.

von dem Anteil der Gemeinen Herrschaften an dem

° Eidgenössische Abschiede ll/sgZ, Y5 und gq.



— 55 —

gug nach B a n e y miffen wir gar nidjts. (Es ift aber

felbftrerftänblidj, bafj audj ron ihnen £eute nadj £otbrin»
gen ge3ogen finb.

Von bem (Einbrud ber Burgunberfriege in biefen ©e»

genben 3cugen bie 3ablreidjen 2Iusgaben ber Stabt Ba*
ben beim Durdj3ug ber druppen burdj bie Stabt auf bem

Ejinweg ins ^elb ober auf bem Büdweg, bann bie feftlidjc
Bewirtung ber eigenen beindebrenben £eute, fdjließlid)
bie hohen Belohnungen, bie bie Überbringer ber Sieges»
trachridjten erhielten. (Ein Soiottjurner bradjte bie Kunbe
ron ber (Eroberung ber IDagenburg bei ©ranbfon unb er»

hielt bafür ein Pfunb gefdjenft. Ein gürdjer Bote er»

hielt für bie Siegesfunbe ron llturten io Schillinge unb
ein Bafler für bie ron Bancy einen ©ulben. Baben lag
an bex großen Ejeerftraße. Ejier mußten bie aus ber ©ft»
fcbroei3 unb Schwaben fommenben gu3üge jeroeilen
burdjfommen. Darüber berichten uns bie Stabtredjnun»
gen aüerlei, ba bie Stabt üblicberroeife ein ©efdjenf rer»
abreidjte, ben (Ehrenroein. 2luf bem Büdroeg ron Ejéri»

court famen bie gürdjer, IDintertburer, ©larner, bann
bie aus Stabt unb 2lbtei St. ©allen burdj. Bach ©raub»

fon unb lïïurten rourben bie Seute ron Botroeil, Pillin»
gen, Dießenbofen, Schaffhaufen, St. ©aüen, 2lppeii3eü,
tDintertbur unb güridj beroirtet, aber audj bie oon gur»
3adj unb degerfelben, Kaiferftuhl unb Klingnau. 3*lren
(Ehrenroein erhielten audj bie gürdjer, bie nach Bancy
eilten, unb roieberum auf bem Büdroeg im 3anuar 1477
ber gürdjer Ejauptmann Ejans IDalbmann unb ber gut»
djet ^äbnricb. Sdjließlidj fafj Baben audj auf ben dag»

fatjungen roäbtenb unb nadj bem Kriege einen deil ber

Entfcheibungen reifen. Der Ejer3og ron £othringen, alle
bie befannten eibgenöffifdjen v5n*Ire*% franjöfifctje ©e»

fanbtfchaften ufro. rourben bei biefer ©elegentjeit bewir»
tet.
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Zug uach N a n c y wissen wir gar nichts. Es ist aber

selbstverständlich, daß auch von ihnen Leute nach Lothringen

gezogen sind.
von dem Eindruck der Burgunderkriege in diesen

Gegenden zeugen die zahlreichen Ausgaben der Stadt Baden

beim Durchzug der Truppen durch die Stadt aus dem

hinweg ins Leid oder aus dein Rückweg, dann die festliche
Bewirtung der eigenen heimkehrenden Leute, schließlich
die hohen Belohnungen, die die Überbringer der
Siegesnachrichten erhielten. Ein Solothurner brachte die Runde
von der Eroberung der Wagenburg bei Grandson und
erhielt dafür ein Pfund gefchenkt. Ein Zürcher Bote
erhielt für die Siegeskunde von Niurten >0 Schillinge und
ein Bafler sür die von Nancy einen Gulden. Baden lag
an der großen Heerstraße, hier mußten die aus der

Gstfchweiz und Schwaben kommenden Zuzüge jeweilen
durchkommen. Darüber berichten uns die Stadtrechnungen

allerlei, da die Stadt üblicherweise ein Geschenk
verabreichte, den Ehrenwein. Auf dem Rückweg von h«ri-
court kamen die Zürcher, Winterthurer, Glarner, dann
die aus Stadt und Abtei St. Gallen durch. Nach Grauo-
son und Murten wurden die Leute von Rotweil, Villingen,

Dießenhofen, Schaffhaufen, St. Gallen, Appenzell,
Winterthur und Zürich bewirtet, aber auch die von Zurzach

und Tegerfeldcn, Aaiferstuhl und Alingnau. Ihren
Ehrenwein erhielten auch die Zürcher, die nach Nancy
eilten, und wiederum auf dem Rückweg im Januar 1477
der Zürcher Hauptmann Hans Waldmann und der Zürcher

Fähnrich. Schließlich fah Baden auch auf den

Tagsatzungen während und nach dem Ariege einen Teil der

Entscheidungen reifen. Der Herzog von Lothringen, alle
die bekannten eidgenöfsifchen Führer, französische
Gesandtschaften ufw. wurden bei dieser Gelegenheit bewirtet.
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